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Feinschneide-
presse mit einem

Werkzeug bei
Feintool.

Bild: zvg/Feintool

Autozulieferer
im Bann der deutschen Krise

In der deutschen Autoindustrie herrscht depressives Klima. Die Schweizer Zulieferbranche sucht nach Rezepten.

Daniel Zulauf
Die Stimmung unter den deut-
schen Autobauern ist richtig
mies. Was man im Nachbarland
schon länger spürt, ist auch sta-
tistisch gut belegt: Im Juni sind
die Geschäftserwartungen bei
VW & Co. fast auf den Stand von
2008 gefallen. Das war das Jahr,
in dem keiner richtig wusste, ob
und wie es mit der Weltwirt-
schaft weitergehen würde. Im
Juni war der Absturz im Stim-

mungsindex des Münchner
Wirtschaftsforschungsinstituts
Ifo besonders spektakulär - so
steil wie im März 2022, als der
Krieg in der Ukraine gerade los-
gebrochen war.

Ein spezieller Anlass dafür
ist nicht offensichtlich. «Ich
merke immer mehr, dass man
nach China schauen muss, um
solche Stimmungsausschläge
verstehen zu können», sagt Oli-
ver Falck, Leiter des Zentrums

für Industrieökonomik und
neue Technologien beim Ifo-In-
stitut. «In der deutschen Auto-
mobilindustrie herrscht eine
sehr hohe Unsicherheit darüber,
in welchem Ausmass die eige-
nen Marken in der Lage sein
werden, Marktanteile im chine-
sischen Markt für Elektrofahr-
zeuge zu erobern.»

Eben hat VW im norddeut-
schen Emden die Produktion
von E-Autos gedrosselt. Die
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Nachfrage liege 30 Prozent
unter Plan. VW will den Aus-
stoss von E-Fahrzeugen von
7 Prozent im laufenden auf 50
Prozent im Jahr 2030 steigern.
Aber in China, dem grössten
und wachstumsstärksten Markt,
mussten sich die Wolfsburger
unlängst vom chinesischen Kon-
kurrenten BYD als Marktführer
den Rang ablaufen lassen.

Deutsche stehen
auf Verbrenner
Man könne nicht behaupten,
dass die deutschen Autobauer
den technologischen Wandel
zur E-Mobilität verschlafen hät-
ten, sagt Falck. «Aber was kann
man machen, wenn die deut-
schen Autokäufer - im Gegen-
satz zu den chinesischen - par-
tout nicht von ihren Verbrennern
lassen wollen?»

Das zögerliche Kaufverhal-
ten in Deutschland hat auch
Züge eines Teufelskreises: Der
Occasionshandel für E-Fahrzeu-
ge steckt noch im embryonalen
Stadium. Warum sollte ein Kon-
sument ein teures E-Mobil kau-
fen, wenn er keinen Anhalts-
punkt dafür hat, zu welchem
Preis er dieses in ein paar Jahren
wieder losschlagen könnte? So
entschliessen sich viele zu war-
ten, um sich am Ende doch noch
einmal für den Verbrenner zu
entscheiden. «Das Konsumen-
tenverhalten hat die deutsche
Industrie eindeutig gebremst»,
sagt Falck.

Die depressive Stimmung in
den einst ultraselbstbewussten
deutschen Automobilhochbur-
gen Wolfsburg, Stuttgart und
München lässt auch die Schwei-
zer Zulieferer nicht unberührt.
«Je nach Anwendungen sehen

wir die Verunsicherung in den
volatilen Kundenanfragen»,
sagt Karin Labhart von Feintool.
Das Unternehmen in Lyss im
Berner Seeland stellt unter an-
derem Komponenten für die An-
triebsstränge traditioneller
Autos her. Aber selbstredend
steckt auch Feintool schon mit-
ten im Technologiewandel.

Von schlechter Stimmung
will Karin Labhart nicht reden:
«In Europa, wo die Transforma-
tion rasch und konsequent vor-
angeht, gewinnen wir interes-
sante neue Projekte im Bereich
E-Mobilität, und wir sind einer
der grössten Lieferanten für
Hauptantriebe von E-Autos und
E-Nutzfahrzeugen.» Inwieweit
sich das von der Feintool-
Sprecherin gezeichnete optimis-
tische Bild mit jenem des restli-
chen Schweizer Automobilsek-
tors deckt, weiss derzeit
niemand so genau. «Die Ge-
schäftslage der Schweizer Auto-
mobilzulieferer hat sich im ers-
ten Quartal verbessert, aber wir
erwarten im zweiten Halbjahr
einen Abschwung - übrigens in
der ganzen Industrie», sagt Mi-
chael Koller, Ressortleiter des
Bereichs Automotive beim In-
dustrieverband Swissmem.

Industrie ist
sehr kompetitiv
Bekannt ist indessen die Rele-
vanz dieses Zweiges für die Ex-
portleistung der Industrie und
damit für den Wohlstand des
Landes. 574 Firmen mit 34 000
Beschäftigten, die in der
Schweiz Bestandteile für auslän-
dische Automobilhersteller pro-
duzieren und damit jährliche
Einnahmen von 12 Milliarden
Franken erzielen, hatte das

Swiss Center of Automotive Re-
search der Universität Zürich
vor gut vier Jahren in einer gross
angelegten Branchenstudie ge-
zählt. «Ich rechne nicht damit,
dass sich an diesen Zahlen viel
geändert hat», sagt die Instituts-
leiterin Anja Schulze.

In diesen Tagen wurden die
Fragebögen für die nächste
grosse Branchenstudie ver-
sandt. «Ich gehe davon aus, dass
wir viele wertvolle Informatio-
nen über die fundamentalen
Weichenstellungen in der Indus-
trie erhalten werden, sagt die In-
haberin des Lehrstuhles für Mo-
bilität und Digitales Innova-
tionsmanagement.

E-Mobilität ist selbstver-
ständlich ein Kernthema in der
Firmenbefragung: Lassen sich
die Produkte, die man bislang
für die auf den Verbrennungs-
motor ausgerichtete Industrie
hergestellt hat, auf Fahrzeuge
mit Elektroantrieben adaptie-
ren? Sind das Geld, das Know-
how und das Personal für die nö-
tigen Anpassungen vorhanden?
Anja Schulze will den Antworten
nicht vorgreifen. Der Blick ins
Nachbarland lässt indessen dra-
matische Ergebnisse erwarten.
Unter der scheinbar glatten
Oberfläche bewegt sich viel in
der Branche. «Die Automobil-
industrie ist extrem kompetitiv.
Sie fordert von ihren Zulieferern
das Äusserste ab in puncto Inno-
vationskraft, Dynamik und Pro-
zessorientierung», sagt Swiss-
mem-Experte Koller. «Viele
Schweizer Zulieferer haben die-
se Qualitäten in den vergange-
nen Jahren genutzt, um in ande-
re Branchen zu diversifizieren,
in denen ähnliche Anforderun-
gen gefragt sind, wie man sie
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von den Autoherstellern kennt.»
Feintool liefert ein markan-

tes Beispiel für den Diversifizie-
rungstrend bei den Schweizer
Automobilzulieferern. 2022 wa-
ren 48 Prozent der Gesamtver-
käufe des Unternehmens in
Höhe von 861 Millionen Fran-
ken vom Verbrennungsmotor
abhängig. Ein Jahr zuvor waren
es noch fast zwei Drittel gewe-
sen. Feintool hat mit der Über-
nahme der deutschen Firma
Kienle + Spiess nicht nur rund
30 Prozent mehr Umsatz hinzu-
gekauft, sondern auch wichtige
Industriekunden ausserhalb des
Automotiv-Bereichs hinzuge-
wonnen.

Zulieferer wechseln
die Branche

Ist die Schweizer Automobilzu-
lieferindustrie gewappnet für
die Zukunft? «Wir sind mit
unserem breiten Angebot in an-
spruchsvollen Technologien
sehr gut gewappnet für die Zu-
kunft», sagt Karin Labhart für
die Firma Feintool. Man hat
nicht das Gefühl, dass sie die
Lage nur schönreden will.

Ironischerweise könnte es
sein, dass die zur Entwicklung
klimafreundlicherer Mobilitäts-
formen so wichtige Innovations-
kraft der Industrie gerade in an-
dere Bereiche abwandert, wo sie
vielleicht einen grösseren Nut-
zen stiften kann. Swissmem-Ex-
perte Koller formuliert seine Be-
denken so: «Die grosse Stärke
einer innovativen Industrie war
es schon immer, die beste tech-
nische Lösung für ein bestehen-
des gegebenes Problem zu fin-
den. Zurzeit wird im Bereich der
Mobilität die Entwicklungsrich-
tung aber stark von der Politik

beeinflusst. Das bringt die Auto-
mobilzulieferer vermehr dazu,
ihre Technologien in anderen
Branchen anzubieten.»


